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5. Zchrgang.

Fraucubildung und Fm uclicrw nb.
Jedes Volk, das sich zu geistiger Bedeutung, 

zu politischer Größe erhob, besaß geistvolle und 
charakterfeste Frauen. Jedes Bolk, das geistig ver­
sumpfte und politischer Knechtschaft verfiel, halte in 
der Mehrzahl abergläubische, frömmelnde, unwissende 
Fraueu. In  der nordamerikauischcn Republik steht 
die ^rcm dem Manue auf deu wichtigsten Gebieten 
des Gebens wie des Berufes nahezu gleichberechtigt 
zur Seile, im Osten Europa'S selbst bei christlichen 
Völkern ist sic wenig mehr als eine Sklavin. Frauen­
bildung gehört daher mit zu deu Hauptinteressen 
aller Staatsbürger, welche Geistessreiheit, die Be­
festigung politischer Freiheit und eine würdige Ge­
staltung des gesellschaftliche» LebcuS austreben. Damit 
die Frauen auch bei uns den Einfluß im Volkslcbcu, 
der ihueu gebührt, gewinnen, müssen sie in der Ehe 
dem Mauuc nicht blos umsichtige Hausfrauen, 
Hüterin,ic.i der guten Sitten, trcue un- sorgfältige 
Mütter, sondern auch durch Kenntnis und Bildung 
dem Manne ebenbürtige und angenehme Lebens­
gefährtinnen werden.

Die Eivilisatiou Europa'S hat die Frau zwar 
erhöht, aber sic hat ihr noch nicht ganz jene Stcl- 
lnng im gesellschaftlichen Leben angewiesen, noch 
nicht jene Rechte, die ihr gebühren, die Rechte auf 
Arbeit uud Selbständigkeit, die vollkommene geistige 
Ebenbürtigkeit mit dem Manue zucrkauut. Die ist 
aber nicht jene Emaucipatiou, die jedem, weiblichen 
Wesen Freiheit von echt weiblicher Sitte und Un- 
gebunüenheit erringen will. Nein, wir meinen jene 
Freiheit, die durch Gutzkows Worte klingt: „Was 
mich stört, ist die Berrückung der Schranken zwi­
schen Hans nnd Welt, die Abnahme jenes Zaubers, 
de» Jahrtausende im heimlichen, zurückgezogenen

Leben der Frauen gefunden, das Herüberschleppe» 
dessen, was das eigentliche Interesse der Frauen nur 
sein kann, des Gefühls- und GattungS-lebens, in den 
Staub und Schmutz der Alltäglichkeit, die Abstum­
pfung der keuschen, unentweihteu Lieblichkeit und 
Grazie des WcibeS, die selbst noch im häßlichsten
Frauenbilde seelisch zu sindeu ist." Die Frau soll
persönlich fern bleiben dem politische» Parteigetriebe 
des TageS, aber sie soll inniges Verständnis mit- 
briiigen für das Wirken nnd Kämpfen des Mannes. 
Auch der Tempel dcr Erkenntnis und des Wissens 
soll sich dcr Frau srci erschließe», der Fra» soll
vergöuut sein, mit sich selbst fertig zu werden
im engen Kreise ihrer Weiblichkeit. Jcnc Freiheit, 
von der Deutschlands großer Dichter Göthe singt:

„Was gibt uns wohl den schönsten Frieden,
Als frei am cig'ncn Gllick zu schmieden?"
Unwissenheit und geistige Beschränktheit ist die 

Quelle aller weiblichen Thorheiteu. Während man 
bestrebt ist, für die männliche Hälfte des Geschlechtes 
in allen Abstufungen des Berufes für tüchtige Vor­
bereitung uud Schulung zu sorgen; während alles 
wächst, alles sich verbessert, sich erhebt, bleibt cS bei 
der Erziehung des weiblichen Geschlechtes beim Alten, 
besonders der Geist der niedcrn Klasse» inhaltsleer, 
wo nicht gar nmnachtet dnrch-Al^rglmiben und eitlen 
Formelkram. Katechismus, unverstandener Dogmcn- 
glaube gilt als das Höchste, Wcckung des Gefühls, 
dcs innigen religiösen Bewußtseins für nichts; 
Wissen, Aufgeklärt- uud Beruünftigsein gar für eitel 
und sündhaft. Eine wahre Pest für die zartc weib­
liche Jugend ist die Klostererziehung. Endlose Cult- 
übungeu füllen die Tage, die Wochen aus. Die 
Lehrerinnen, diese „gepreßten Lehrerinnen", waren 
weibliche Wesen, die ohne Beruf zum Lehrfach einzig 
ins Kloster kamen, um als Noune» zeitlebens ver­

sorgt zu sein. Die Ordensregel gilt ihnen alles; 
die Pflicht als Erzieherin gilt ihr, die das Familien­
leben abgeschworen, gar nichts. Apathisch, verdrossen, 
nur dem Gebote des Gehorsams folgend, schleicht 
sie zu den Schulsälen. Hätte sie den Schleier 
nicht genommen, so wäre ihr Los in dcr Welt das 
einer Magd gewesen. Nicht weniger schlimm steht 
cs mit geringen Ausnahmen mit der Erziehung in 
den Pcnsionaten und Privatinstitntcn. Die erste 
Frage ist die materielle Existenz. Um Kuudeu an- 
znziehen, werden pompöse Programme veröffentlicht, 
wird solches gelehrt, was glänzt nnd Lärm inacht. 
In  feinen äußern Schliff, in einige französische 
Floskeln, in ein paar fertig gespielte Salon-Etüden 
legen sie das Wesen der sogenannten distinguierten 
Erziehung. Ist all dieser Humbug wohl das Geld ' 
wcrth, das mau Jahr für Jahr dafür hinanswirft? 
Mau begegnet alle Tage lernbegierigen Mädchen 
und geistig rcichbegabten Frauen, die nach vier und 
mehr Jahren ihr Pensionat verließen, ohne corrcet 
lesen und schreiben zu können. Die Mädchen und 
Frauen, die heute uud noch iu einigen Jahren aus 
solchen Bilduugsaustalten hervorgehen, werden nie 
und nimmer Factorcn sein, auf deren Unterstützung 
die Freunde des Fortschrittes bei ihrem Wirken zäh­
len nnd vertrauen kSnneu. Sic geben so recht das 
Materiale ab für klcricalc Einflüsse, sic werden 
Modedamen mit der Heuchelmaske der Frömmigkeit, 
sie werden fanatisch schwärmen für Jesuiten und 
dereu geistcsscindliche Principien.

So lauge der Jesuitismus in Schule und Er­
ziehung herrscht, ist eine erfolgreiche, würdige Lösung 
der Fraueufrage ein Unding. Darum muß das 
Losungswort aller Forlschrittsfrennde werden: hin- 

lauö mit dem Jesuitismus aus den Volksschule»!
> Bessere BildnugSaustalteu für das weibliche Ge-

Jemlielon.

Ein Ainderasyl in Ncw-?)ork.
(Schluß,)

Eine frc»udliche Matroue steht dem Asyl als 
Aufseherin vor. Die langen Erfahrungen in diesem 
Amte verleihen ihr eine solche Schärfe des Urthcils, 
daß sie mit Bestimmtheit Voraussagen kann, ob das 
verirrte Kind absichtlich verlassen wurde oder uicht, 
und wie lange cS im Asyl verbleiben wird. Wie 
mauchcn kleinen Vogel nahm diese gütige Matrone 
als ulma muter unter ihre Flügel, der das Nest 
verließ, che ihm die Schwingen so weit gewachsen» 
daß er den Sturm dcS LebeuS bewältigen kounle; 
viele Thränen sah sie perlen im Auge sorgenvoller 
Mütter, und mnnches kleine Ding schüttete dcn laug- 
vcrhaltc^eu Kummer seines gepreßten Kinderhcrzcnö 
vor ihr auö. Sic hörte daun eine kurze Geschichte 
von hartem Lager, trockenem Brod nnd wüster Miö- 
Handlung; viele baten sic inständig, bei ihr bleiben 
zu dürfen, andere weigerten sich trotzig, das Asyl 
zu verlassen, und doch mußte sie dieselben znrückscn- 
dcn in die wcitc Mcnschcnwüstc dcr lärmenden Stadt, 
wo sic von ucucm Hnngcr, Kältc und mühsame

Wanderungen ertrugen, bis der Tod sie sortrasfte 
oder das Myl ihnen nochmals als Oase eine kurze 
Rast bot.

„Finde» Sic Ih r  Amt nicht ermüdend uud 
eintönig?" fragte« wir die freundliche Matrone, als 
wir eincn Gang durchs Asyl machten.

„Ermüdend freilich," lautete die Antwort, „denn 
cS vergeht keine Stunde des Tages oder dcr Rächt, 
in welcher nicht Eltern nach ihren Kindern fragen, 
danu verursacht auch die Wartung der Kleinen viel 
Arbeit nnd Mühe, allein eintönig ist mir dieser Po­
sten noch nie vorgekommen, denn manch' interessan­
tes Lebensbild wickelt sich unter unseren Augen ab. 
So brachte mir im vorigen Jahre eines Morgens 
gegen 5 Uhr ein Policemann ein reizendes Kind im 
Alter von 11, Monaten, welches er in einem Win­
kel dcr 2?,. Straße gesunden hatte. Das klcinc Ge­
schöpf war hübsch gekleidet und trug einen kleinen 
Goldreif am Finger. Wir wußten gleich, daß das 
Kind b ösw ill ig  auögesetzt war, uud übergaben es 
deshalb wenige Tage später dem Armen-Eoinmissär, 
dcr cö nach Randallö-Jsland übcrführtc. So gcricth 
das Kiud bald bei uuS in Vergessenheit. Letzten 
Sommer nun wurde das Andenken an das kleine 
Wesen wieder ausgesrischt durch eiueu Herrn, wcl 
cher dasselbe aufs gcnaneste beschrieb nnd besonders

dcs .Goldrings Erwähnung that. Auf scinc ängstliche 
Fragc, ob wir ein solches Kind beherbergt hätten, 
schlng ich das Buch nach und fragte, ob er dcr Va­
ter des Kindes sei. Er antwortete: nein, er sei nur 
dcr Frcund dcs Vaters, welcher außerhalb dcr Stadt 
wohne, crklärtc, daß die Eltern dcs Kindes sich jung 
verheiratet hätten und daß die Mutter dem Gatten 
davongclauscn sei und das Kind verlassen habe. Der 
Vater sci nun in schwerer Sorge um das Kind und 
begehre cs zurück. Daraufhin wics ich den Herrn 
an den Armcncommissär Kcllak. Zwei Wocheu spä­
ter traf ein anderer Herr ein, beschrieb dasselbe 
Kind, entdeckte sich mir als Vater und fragte, wo 
er cS finden könne. Ich theilte diesem mit, daß be­
reits vor zwei Wochen scin Freund das Kind ge­
sucht habe. Darauf wurde er sehr bestürzt, crklärtc. 
daß cr uicmcmdcu zu solcher Dicstleistuug autorisiert 
habe. Auch dieser Herr eilte zu Kellak in der Ab­
sicht, wenn noch möglich, das Kind zu reclamieren. 
Die dritte Person, welche das Kind suchte, erschien 
in der Gestalt des Polizei-DircetorS von Patcrson 
im Staat- New-Jersey, und als dieser mir daS 
Kiud beschrieb, schien cs mir, als sänge die Sache 
an, etwas verwickelt zu werden. Ich gab ihm die­
selbe Auskuust wie seinen Vorgäugcrn, cr fuhr nach 
dcr Jnscl und machte nachher die Entdeckung, daß



schlecht' Macht die künftigen Gattinnen und Mutier 
intelligenter, hütet ench insbesondere vor den beiden 
eben geschilderten extremen Verirrungen in der weib­
lichen Erziehung, wovon die eine die geistige Anlage 
der Mädchen gau; brach liegen läßt, Nähen und Koche» 
als die beiden Endpunkte ihres Wissens und Könnens, 
den Strumpf als den bündigste,, Ausdruck des weib­
lichen Berufes betrachtet, mit einem Worte, das 
Mädchen zur Magd des künftigen Gemals erzieht; 
die andere eine Welt- und Modedame heranbildet, 
in deren Augen es für die höchste Blüthe des-Gei­
stes gilt, vou all den häuslichen Verrichtungen nichts 
zu verstehen, dafür aber durch Putz und allerlei
Redefloskelu zu glänzen.

<«Mun folgt.)

Politische Rundschau.
Lindach» 0. September.

Iulaud. Die halbamtliche „Wiener.Abeud- 
posr" nimmt von der Kaiserbegeguuug iu Berlin 
in folgender Weise Act: „Sc. k. und k. apostolische 
Majestät treffen heute (6. Sept.) in Berlin ein, 
ciner freundlichen Einladung S r. Majestät des Kai 
sero Wilhelm entgegenkommend. Die Völker Oester­
reichs begleiten Sc. Majestät mit den heißesten pa­
triotischen Gefühlen und dem eimnüthigen Wunsche, 
cs mögen die festlichen Tage in der Hauptstadt des 
besrenndeten NachbarreicheS dem geliebten Monarchen 
zur Freude werden uud Semen erhabenen, auf das 
Wohl seiner Völker gerichteten Absichten entsprechend, 
neue Bürgschaften des Friedens nnd der Völker- 
wohlsahrt begründen. Die gleichzeitige Anwesenheit 
S r. Majestät des Kaisers von Rußland am berli­
ner Hofe kauu diese Zuversicht uur verstärken und 
wird von der öffentlichen Meinung Europa s mit 
Recht als ein Unterpfand des gnten Einvernehmens 
der drei großen Nachbarliche und ̂  dcr friedlichen 
Absichten ihrer Herrscher gekennzeichnet."

Das „Prager Abendblatt" wendet sich am Tage 
der Ankunft des Kaiser« in Berlin ebenfalls der 
Entrcvue zu und bemerkt: „Auch Oesterreich beuö- 
:higt des Friedens mehr denn je. Nach deu ver­
derblichste» iuiicreu Wirren ist hier eine Regierung 
ans Ruder gelangt, welche ihre oberste Ausgabe 
darin erblickt, die zerrütteten Rechtszuständc wieder 
zu festigen und die Verfassung mit aller Energie 
zur Durchführung zu briugeu. Die Opposition gegen 
Recht und Gesetz ist zwar geschwächt, aber keines 
wegö noch vollkommen gebrochen. Um deu Kamps 
gegen dieselbe siegreich dnrchzusühreu, bedarf Oester 
reich des äußeren Friedens. Dazu kommt noch die 
Rücksicht auf den großartigen -Aufschwung, den 
Oesterreich anf allen Gebieten des Handels und dcr 
Industrie gerade in den letzten Jahren genommen.

sich das Kind in de» Händen einer Frau befinde, 
welche in der Greenwich-Street zu New-Aork wohne. 
Die Sache kam vor Gericht, nnd ans dem Gang 
der Verhandlungen crfnhr ich, daß die Eltern des 
Kindes nicht verheiratet waren und die Mutter die 
Tochter eines armen Arbeiters war, während der 
Vater eine überaus glänzende Stellung im Leben 
einnahm Der reiche Vater unn stahl der ar­
men Mutter das Kind uud setzte es iu der Straße 
aus wo der Policemau es fand, die Behörde von 
Paterson aber trat für die verzweifelnde Mutter­
em, sandte den Polizei-Director auf die Spur des 
Kindes, und als er dasselbe entdeckt hatte, wurde es 
seiner natürlichen Beschützerin wieder übergeben, wäh­
rend sich der saubere Herr Papa schleunigst aus dem
Staube machte."

Auf die Frage, zu welcher Klasse der Bevöl­
kerung die verlorenen Kinder zumeist gehörten, er­
widerte die Matrone, der überwiegend größerem heil 
gehöre den untern Volksklassen an, und zwar vor­
zugsweise den Irländern; auch viele Deutsche 
und Italiener kehrten im Asyl ein. Die ersieren 
würden in der Regel noch vor völligem Einbruch 
der Nacht abgeholt, die letzteren, meist ncupoliianischc 
Geiger oder Savoyarden mit dem Murmelthier, 
regelmäßig erst am nächsten Morgen nach dem Früh-

Oesterreich ist nicht allein bestrebt, die reichen Früchte, 
welcl)e ihm der Friede getragen, zu genießen, dem­
selben fällt als ciium der ersten Eulturstaaken 
Europa's auch demnächst die Ausgabe zu, seine im­
posanten Erruugeuschasten in den verschiedensten 
Sphären des menschliche» Schaffc»S anf der wiener 
Ausstellung der gefammteu civilifiertcu Welt vor- 
zusühreu."

Eine» höchst interessanten, die Lage besonders 
scharf charakterisierenden Artikel bringt die „D . Z.", 
dem wir folgendes entnehmen: „W ir Hallen diese 
Reise für eiu Ereignis von Bedeutung. Warum? 
weil sie deu besten Beweis liefert, daß Oesterreich 
gegenwärtig jene Großmachtstellung wieder einnimmt, 
aus welcher es nach den Kriegen von 1859 und 
1866 verdrängt schien. Wäre Oesterreich heute nicht 
so weit erstarkt, um vollständig auf eigenen Fuße» 
stehen zu köuuen, wäre es der selbstmörderische» 
Politik der Belcredis uud Hohenwarts gelungen, 
unsere innere Krast durch Unterdrückung der Deutsch- 
Oesterreicher lahmzulegen, dann hielten heute der 
Ezar und der deutsche Kaiser, ihre Besprechung zu 
Zweien ab, den Kaiser von Oesterreich hätte man 
schwerlich eingeladen. Die Reise des Kaisers Franz 
Joseph nach Berlin bedeutet die Kräftigung der 
Monarchie. Nur der vollendete politische Stumpfsinn 
kann darin eine Erniedrignng des'Laudcsfürstcn er­
blicken, wenn er die freundliche Einladung des mäch­
tigste» Herrschers iu Europa aunimmt, dem er 
überdies einen Besuch'schuldet. Wer Verstand im 
Kopse hat, sicht in der berliner Reise den lebendi­
gen Beweis dcr Gleichberechtigung Oesterreichs mit 
Deutschland uud Rußland. Das ist ein Erfolg, den wir 
allerdings mehr der Gunst der Umstände als dem 
Geuie unserer Staatsmänner verdanken, aber er ist 
darum nicht weniger werthvoll. Vor sechs Jahren 
durfte Louis Napoleon eS wagen, Oesterreich einem 
Leichname zu vergleichen uud de'n Gedanken einer 
Allianz mit der österreichischen Monarchie gering­
schätzig abzulehnen; heute tritt Oesterreich ebenbür. 
tig in den Areopag der Großmächte. Es wirbt um 
keiuc Allianz, es bedarf keiner Hilfe, sonder» kan» 
seine» Freunde», die es selbst zu wählen vermag, 
snr jeden Dienst den Gegendienst leisten. Wenn 
Oesterreich heute ein Bündnis mit dem deutschen 
Reiche schließt, so würde dies ein Buud von Gleich­
berechtigten sein. So wollen und verstehen wir die 
Freundschaft dcr beiden Reiche, so faßt' mau sie iu 
Berlin auf, wo man dcr österreichische» Regierung, 
dem österreichischen Hofe nicht etwa eine Protector- 
micnc, sondern vielmehr ein Entgegenkommen zeigt, 
welches dentlich sagt, wie hoch man das gntc Ein­
vernehmen mit Oesterreich schätzt. Wenn man un­
seren Kaiser am berliner Hofe mit-Auszeichnung

stück, so daß cs den Anschein habe, als verlören die 
älteren Verwandten diese Kinder absichtlich,Min ihnen 
ein Lager und ein gutes Frühstück zu sichern. „Die 
Kinder dcr Irländer sind in dcr Regel so verwahr­
lost, daß man sich hüten muß, sie mit den ander» 
in Berührung kommen zu lassen; sie werden in 
dcr Rcgcl nach dcr Insel gesandt, um sie von Schmutz, 
Ungeziefer uud anslcckcnLe» Krankheiten zu befreien. 
Häufig werden diese armen Geschöpfe erst nach vie­
len Tagen von ihren Erzeugern zurückverlangt, zu­
weilen gar nicht mehr"

Ein engelschönes Mädchen aus den bessern 
Ständen wurde uns gezeigt, welches nach dcr Aus­
sage dcr Matrone sich fast jeden Monat einmal im 
Asyl cinfinde. Als wir eben neugierig den lieben 
Blondkopf musterten, flog die Thür auf, uud von 
einem Schwarze» gefolgt, rauschte eine feine Welt­
dame in den Saal herein. Halb unwirsch, halb ver­
legen, redete die stolze Dame das Kind mit den 
Worte» an: „Muß ich dich wieder hier finden,
Nelly, unter Bettelkindern! Schämst du dich uicht'?!"
— Die Kleine war beim Anblick der schönen Stief­
mutter sichtlich bleich geworden. „Ich bin lieber 
hier als zu Hause", sagte sie leise. — Eine recht 
trübe Leidensgeschichte lag in den wenigen Worten. 
Man fühlte aus ihnen heraus, daß das Kind mit

behandelt, so gilt das nicht bloS dem Verwandten 
und im Rauge Gleichstchendcn, es gilt auch dem Be 
Herrscher ciucS großen, von seinen Leiden sich erho­
lenden Staates, dessen Wehrkraft uuciidlich gestiegen, 
dessen Freundschaft selbst für das stolze deutsche 
Reich wüufcheuSwerth ist."

Ausland. Die deutschen Blätter bringen 
natürlich Leitartikel in allen Tonarten über die Kaiscr- 
Begeguuug! Der interessanteste darüber ist jener der 
„Nordd. Allgem. Ztg." Er ist etwas stark russisch, 
gefärbt, aber da er zur Begrüßung des Ezaren ge­
schrieben worden, kann dies nicht wundernehmen. 
Nachstehende Stelle scheint uns die markanteste: 
„Kaiser Alexander hat das Werden des neue» Deutsch­
land Schritt für Schritt mit herzlicher Theilnahme 
begleitet, hat unfern Kaiser und die bewährtesten 
Führer unseres Volkes im Rath und im Felde mit 
immer neuen hohen Ehren ausgezeichnet. Unver­
gänglich lebt die Erinnerung daran im Herzen des 
gesammten deutschen Volkes und weckt die freudige 
Empfindung, mit welcher heute uicht uur die Be­
völkerung von Berlin, sondern ganz Deutschland 
den erlauchten Verbündeten bei seiner Ankunft in 
der deutschen Hauptstadt willkommen heißt."

Eiu besonders herzlicher Empfang ward von 
Seite der kaiserlichen Familie dem Prinzen Max 
Emannel von Baiern bereitet. Der Kaiser ries, als 
der Prinz eiutrat: „A h ! Willkommen, lieber Prinz, 
wie freue ich mich, daß das liebe, theure Hans 
Wittelsbach doch auch vertreleu ist! Herzlich w ill­
kommen Baiern in Preußen!" Der Prinz ist übri­
gens uur infolge einer persönlichen Einladung ge­
kommen, welche der Kronprinz des deutschen Reiches 
an ihn gerichiet hat.

Eine der Hauptfragen des Tages ist gelöSt. 
Die baier i fche M i n i s t e r k r i s i s  kann als 
beendet betrachtet werden. ES ist Herrn v. Gasser 
nicht gelungen, die nöthige Anzahl von Männern 
für eine Neuerung, wie er sic meinte, zu gewinnen. 
Vielleicht ist auch der ideal- gesinnte König im letz­
ten Augenblicke vor dein Unternehmen zurückgeschreckt, 
ein klerical-particularcs Regiment etablieren zu lassen. 
Die „Augsburger A. Ztg." meldet heute auscheiuend 
vfficiöS: „Die Bildung eines Ministeriums Gasser 
ist auf so viele und mannigfaltige Hindernisse ge­
stoßen, daß dcr betreffende Plan heute als definitiv 
ausgegeben, weil gescheitert, betrachtet wird. Man 
glaubt, daß Ibis morgen ein neuer Ministerpräsident 
in der Person Pfrctzschuer'S ernannt wird." — Herr 
von Pfretzschner war Mitglied des gegenwärtigen 
Ministeriums uud Vertreter BaieruS im Buudes- 
rathe. Er hat oft im deutschen Reichstage das Wort 
ergriffen, und sich stets frei von rcichöfeindlichen und 
klericalen Gesinnungen gezeigt. Man erzählt sogar,

seiner Mutter auch die Heimat, Erziehung und alles 
Glück der Jugend verloren halte.

„Beherbergen sic nur Kinder aus der Eity?" 
fragten wir dic Matrone.

„O  nein, sie kommen von überall her. V o r i g e  

Woche beherbergte ich ein munteres Bübchen von 
nenn Jahren, welches seinen Vater auf einer Reise 
von Massachusetts nach hier begleitete. Dcr Vater 
stieg unterwegs aus, versäumte die Abfahrt des Zuges 
und das Kiud kam ganz allein in die fremde 
Riesenstadt, wo eS der Eonducteur nach dem Ashl 
brachte. Später holte e« der Vater ab. Zur selben 
Zeit fanden Polizisten ein kleines Mödchen spät in 
der Nacht in clnem dcr großen Wartescile dcr North- 
Niver-Dampffähren. Auf die Ermahnung, sic möge 
nach Haufc gehen, erklärte sie, daß sic keine Heimat 
und keine Eltern habe. Hierhergebracht stellte ich 
ein scharfes Verhör mit ihr an, und es stclüc sich 
heraus, daß das kleine Ding nach Boston gehöre, 
woselbst eö seiner Mutter fortgelaufen uud mit einem 
Dampfboot nach New-Uork gefahren fei. Auch diese 
Kleine war ein interessantes, anständig gekleidetes 
Kind mit rührend sanften Augen und weicher, zum 
Herzeu sprechender Stimmer. Sie wurde natürlich 
sofort ihrer Mama zurückgesandt.



daß Herr v. Pfrctzschncr in intimen. Beziehungen 
zum deutschen Reichskanzler stehe. Sollte cs sich 
bestätigen, daß dieser Mann mit der Bildung eines 
neuen Cabiuets beauftragt wurde, daun ist alle Hoff- 
nnug dafür vorhanden, daß Baiern glücklich der Ge­
fahr entgangen ist, der völligen Haltlosigkeit im 
Innern und der Isolierung im Reich- entgegenge- 
führt zu werden.

Prinz Kassa, König von A byssini en , hat an 
Muntziuger Bey, der eine egWische Expedition gegen 
Abyssinien führt, in Keren ein Ultimatum abgeseudet 
und ihn aufgefordert, sofort mit deu cgyptifche» Trup­
pen das abyssinische Gebiet bei Bogos zn räumen, wi­
drigenfalls ungesäumt die Kriegserklärung erfolgen 
werde. Muntziuger hat sich geweigert, dieser Auf­
forderung Folge zu leisten. Nach einer telegraphi­
schen Mittheiluug des „Daily Telegraph" aus 
Mafsowa vom l. d .M . sind die EgYPter mit Hin­
terladern und Geschützen neuester Construction be­
wehrt. Sollte das erste Treffen für die Abyssinier 
unglücklich ende», so steht für Muutzinger der Weg 
nach Adawa offen. Eö wird dann voraussichtlich 
ein Aufstaud der Boleo Gallaö, eines fanatischen 
eingebornen Mahomedauerstammes, gegen die Chri­
sten erfolgen uud das Laud unter die Botmäßigkeit der 
Mahomedaner kommen. Die Häuptlinge von Keren 
uud der Nachbarschaft haben sich deu EgYPter» unter­
worfen. Debjaz Gebirs und Asana Bonvoes, die 
Führer der Abyssinier, stehen mit 3000 Mann bei 
Hamajen Mnntzinger hat sein Lager in Tanta- 
rona hinter Keren befestigt.

Zur T a gesg er ich te .
— August T r e f v r t  wird heute die Leitung 

des ungarischen EultnSministeriumS übernehmen, lieber 
den neuen Minister bringt die „Reform" folgende 
biographische Daten: „Trefort wurde in, zemplincr
Eomitate geboren, wo sein Vater Arzt war. Er ab­
solvierte zn Anfang der Dreißiger Jahre die Jura. 
1836 machte er eine Reise vnrch Europa von wel­
cher zu»ück̂ ckchrt er sich den Wissenschaften weihte. 
Schon 1841 wurde er Mitglied der Akademie und 
lebte seitdem in enger Freundschaft mit EötvöS und 
Szalan. 1843 »ahm er als städtischer Ablegat zuerst 
einen Sitz im Reichstage ein. 1848 war er SlaatS- 
secretär im Handelsministerium und leitete nach dem 
Rücktritte des ersten Ministeriums bis zum 28. Oktober 
die Geschäfte dieses NessorlS. Ms dann die Revolution 
ousbrach, flüchtete er sich mit Baron EötvöS ins Aus­
land, von wo er im Jahre 1850 zurückkehrte. Wäh. 
rend de« absolutistischen Regimes beschäftigte er sich 
*uit wissenschaftlichen Studien und wirkte als Publieist 
hauptsächlich auf national-ökonomischem Gebiete. 1861 
wurde er zum ReichSlâ s-Deputierieu gewählt und be­
segle sich seitdem fortwährend auf dem Terrain deS

Noch vor wenigen Wochen wurde ein Kind
>ki>ie,i Elter» in Iowa — im fernen Weste» — zu-
öesandt, und zwar unter folgende» Umständen: Eine
putsche Familie, welche eben gelandet war, nahm
")rcu Wcg von Easile-Garden nach der New-Jersey,
Um den Zug zu besteigen, welcher nach dem fernen
heften geht. Das besagte Kind, zwei und ein halbes
M r  alt, verlor sich plötzlich im Gewühl der über-
Mle» Straße», lief nach New-Aork zurück uud
^ d e  spät am Abend von den Polizisten in De-
""Mreet aufgefangen.

Niemand fragte nach dem verwaisten Ding,
""d wir sandten eö nach der Insel. Kürzlich kam

ein Herr aus Iowa hier an, beschrieb das
.""d genau, sagte, daß feine Eltern sich in Iowa
Milden und ihn gebeten hätten, dasselbe mitzu- 
vringe,,..

>» eingebrachte» Kinder beträgt
'urchschnittlich vierhundert per Monat. Hieraus,

aus den Angabe» der freundliche» Matrone er- 
cyen wir, daß dieser Zweig der ncwyorker Polizei- 

Arwaltung ei» recht verdienstvoller ist und mit vollem 
^cht den Namen Kinderafyl trägt.

öffentlichen Lebens, theils als Deputierter, theils an 
brr Spitze großer Unternehmungen. Die alfölder 
Eisenbahn ist eminent sein Werk, auch wurde er häufig 
als zukünftiger Communications'Minister erwähnt."

— D ie  G a t t i n  des Pater  Hy a z i n t h  
ist eine amerikanische Witwe, Edwin Ruthven Merivau, 
geborne Emilie Jane Butterfield. Die Vermählung 
fand vorigen Dienstag in London statt.

Mal- und Provinzial-AnFelegeNheitey.
Origirml-Correspondenz.

Stein, 7. September. Es stand zu erwarten, 
die Predigt unseres würdigen Herrn Dechants bei 
Gelegenheit des GeburtSsesteS Sr. Majestät des Kaisers 
werde unseren Finsterlingen wieder einmal die Galle 
überlausen machen. Nach ihrer alten Gewohnheit greift 
diese lichtscheue Sippschaft, so oft sie in ihrer sittlichen 
Verkommenheit und geistigen Ohnmacht am Ende ihres 
Lateins ist und nichts triftiges zu entgegnen weiß, zur 
Waffe aller niedrigen Feiglinge, zur Lüge und Ver­
leumdung, und lagert ihre, giftigen Auslassungen in 
irgend einem dazu stets bereit stehenden klericalen 
Blatte ab. Vor allem ist diesem Gelichter unser Lese­
verein ein Dorn im Auge; darum frisch her mit der 
Lüge, er stehe seit Dr. GausterS Abgang ohne rechte 
Führung da, er habe mehr Schulden als Vermögen. 
Was nützt es, wenn man dem klericalen Sudler ins 
Gesicht sagt, daß er ein erbärmlicher Lügner uud Ver­
leumder ist; diese Sorte Menschen, welche Lüge und 
Verleumdung als nationale Tugend gewerbsmäßig be­
treibt, hat ein zu dickes Fell, als daß sie dergleichen 
in ihrem niedrigen Gebühren stark beirrte. Daß der 
Herr Dechant auch nicht geschont wird  ̂ weil er eine 
rühmlich- Ausnahme unter der slovenischen Geistlichkeit 
bildet, sich nicht zur nationalen Hetze hergibt, das Gottes­
haus nicht zum wüsten Tummelplatz politischer Leiden­
schaft' herabwürdigt, sondern in christlichem Geiste der 
Liebe und Versöhnung wirkt, versteht sich von dieser 
Sorte Menschen von selbst. Und gerade die niedrigen 
Angriffe und Schmähungen dieser Leute, die alles edle 
und sittlich höher stehende begeifern, sind uns ein 
Beweis dafür, daß das Volk mit Recht einen würdigen 
Priester und Verkünder des Wortes Gottes in ihm ver­
ehrt. Wir würden uns im Gegeniheil wundern, wenn 
ihn derlei Gelichter ungeschoren ließe.

Local-Chronik.
— ( F ü r  die Abgebrannten in Za l og  

und Al ten markt . )  Das Amtsblatt enthält fol- 
genden Aufruf: Am 29. Juli d. I .  brannten 11
Wohn- und 39 Wirtschaftsgebäude der Ortschaft Zalog 
im Bezirke Rudolswerih ab. Da die meisten Orts­
bewohner zur Zeit der Entstehung des Brandes sich 
des Wochenmarltes halber in RndolfSwerth befanden, 
wurden nicht nur obgeuannte 50 Gebäude, sondern 
auch die ganze heurige Fechsung, einiges Nutzvieh, 
HauSgeräthe, Kleidung, Wäsche und selbst bares Geld 
eiu Raub der Flammen. Der auf nahezu 23.000 fl. 
geschätzte Gefamimschade trifft die armen Abbrändler 
umso härter, als kein einziger derselben asfeeuriert war. 
Ein fast noch härteres Unglück brach am 14. August 
1872 über Altenmarkt im politischen Bezirke Loitsch 
herein: ein durch unbekante Veranlassung entstandenes 
Feuer legte 65 Wohn» und Wirtschaftsgebäude in 
Asche und verzehrte überdies fast fämmtliche Futter« 
und Körner-Vorräthe. Die so schwer getroffenen, Ob­
dach und Nahrung entbehrenden 28 Familien sind 
anch dem bittersten Elende, insbesondere bei der heran­
nahenden kalten Jahreszeit geopfert, wird ihnen nicht 
ausgiebige Hilfe. Um dem Elende möglichst abzuhelfen, 
findet die Landesregierung eine Sammlung milder 
Beiträge im ganzen Kronlande einzuleiten. Es ergeht 
daher an alle hochherzigen Bewohner KrainS der Ausruf, 
zur Linderung des so empfindlichen Unglückes nach 
Kräften beitragen zu wollen. Jede, auch die geringste 
Gabe, mit oder ohne specielle Widmung, wird in Laibach 
beim Stadtmazistrale und am Lande bei den Bezirks- 
hauptmannschaften mit Dank angenommen werden.

— (Prakt i sche Tel egraphenverbin-  
du n g.) Wir haben vor einigen Tagen die sehr zweck­

mäßige Herstellung einer telegraphischen Verbindung zwi­
schen dem Feuerwächter am Kastellberge und der F-uer- 
«ehrwachstube im Magislratsgebäude gemeldet. Diese 
Telegraphenverbindung wnrde bereit der Probe unter­
zogen und bewährt sich dem Vernehmen nach voll­
kommen. Herr Eduard Täuscher hat einen tele­
graphischen Apparat nicht nur im Depot' der hiesigen 
Feuerwehr, sondern bereits ähnliche im Bankhause 
I .  Mayer und iu den Casino-Restaurationslocalitäten 
ausgestellt. Wir finden derlei Apparate bereits in allen 
Hotels der Großstädte zur Bequemlichkeit des Publieums 
und der Bediensteten ausgestellt, und wir tragen nur 
den berechtigten Ansprüchen der Neuzeit volle Rech­
nung, wenn wir die Aufmerksamkeit der Hoteliers auf 
die vom Herrn E. Tauscher ausgestellten Telegrapheu- 
leitungen lenken.

— ( E i s e n b a hn v o r a r be i t e n . ) Das k. k. 
Handelsministerium hat dem Dr. Gregorutti, V. C. 
Supan, Graf Arz und Genossen die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine Locomotiv- 
Eisenbahn von Bischof -Lack über den Loibel  
nach Kl agen f u r t  auf die Dauer von drei Mona­
ten ertheilt.

— (Türkenl ose. )  Am 11. und 12. findet 
an 24 Zeichenstellen die Subseriptiou auf die neuen 
Türkenlose statt. Während man mittelst Ratenbriefen 
nur durch langjährig fortgesetzte unzählige Ratenzah­
lungen in den Besitz eines nur vier bis fünf Percent 
abwerfenden EffecteS gelangt, treten wir bei Sub^crip- 
tion auf die neuen Türkenlofe schon nach den Einzah­
lungen von nur sechs Raten uud längstens bis Ende 
September 1874 in den vollständigen Besitz eines 
nahezu sieben Percent abwersenden Papieres, das uns 
sogleich nach der Rateneinzahlung einen Haupttreffer 
von drei- bis sechsmalhunderttauseud Francs in Aus­
sicht stellt. Die bei dieser Emmission gewährten Vor- 
theile machen es auch der mi nder bemi t t e l t en  
Bevölkerung möglich, sich bei der Subscription auf die 
neuen Türkenlose recht lebhaft zu betheiligeu. Zur 
Bequemlichkeit des hiesigen Publicums besorgt am 
11. und 12. d. M. spesenfreie Subscription laut 
Prospect die, hiesige F i l i a l e  der steiermär-  

wischen EScomptebank.
— (Her r  K a r l  Gl aser )  hat, wie der 

„Slov. Narod" meldet, auf feine Stelle als Professor 
am Realgymnasium zu Rudolsswerth resigniert und 
geht mit Anfang des neuen Schuljahres in gleicher 
Eigenschaft nach Pettau.

— ( K r a i n i f c h e r  Sch u l pfenn ig .) Wei­
tere Beiträge sind cingegangen: Im  Namen des hie­
sigen „ Kege l bundeS"  wurde durch die Herren 
N i k o l a us  Rudho l ze r  und K a r l  S i g m u n d  
T i l l  übergeben das Erträgnis des am Iten bis 4ten 
September stattgefundenen Bestkegelfcheibens im Gast- 
garten „zum Stern" mit 264 fl. 57 kr.; vom Herrn 
Sanitätsrath Dr. Va l ent a von dem gegen monat­
liche Ratenzahlungen zugesicherten Jahresbeitrag per 
60 fl. die auf den Monat September entfallenden 
5 f l . ; das Reinerträgnis des am 8. d. M. über An­
regung des VereinekafsierS Herrn He n g t h a l e r  im 
im Casinogarten vom Herrn Ehrseld veranstalteten Eon- 
certeS 26 fl. 70 kr.; von mehreren veldeser Bade­
gästen 5 fl.

— ( D i e  hiesige Feuerwehr )  betheiligte 
sich durch 22 Feuerwehrmänner an der Feier der Fah­
nenweihe für die Feuerwehr in Agram.

Verstorbene. .
D e n  7. S e p t e m b e r .  Der hochwlirdige Herr Jo­

hann Satokar, pcns, Psarrer nnd Hausbesitzer, alt 82 Jahre, 
in der Polanavorstadt Nr. 79 M e  am Schleinischlage. — 
Anion Mlakar, Taglühner, alt 3 t Jalire, in der Filial-Jrren» 
anstatt Polanavorstadt Nr. 5,8 an den echten Blattern. — 
Dem Herrn Wenzel Kaukin, Sattlern»istcr zn Wie» beim 
Erzherzog Ernst, seine Fran Maria, alt 38 Jahre, in der 

i Gradischavoi stadt Nr. an der Gebirnlabmung.
D en  8. S e p t e m b e r .  Dem Fran, Pauschek, Mau­

rer, sein Kind Josef, alt 3 Jahre n»d ü Monate, in der 
Hradezlyvorstadi Nr 29 an der Gebirnlähmnng. — Herr 
Peter Franketli, Greißler, alt 87 Jahre, in der Krakanvor- 
stadt Nr. 20, an ILoiloporicardit^. — Anton Koinann, Ab- 

. I.ber, all 73 Jahre, in der Krakanliorsladl Nr. 69 am Durch; 
falle. — Dem Herrn Blasins Nasp, Domnießiier, sein Kint» 
Anton, alt 1 Jahr und 2 Monate, in der Stadt Nr. 28L 
an Fraisen.



Witterung.
Laibach, 9. September.

Nachts ziemlich hcitcr. Bormittags zunehmende Be­
wölkung, einige RegeutrSpsen. Baldiger Regen in Aussicht. 
Wär me :  Morgens 6 Uhr -j- 13.6", nachmittags 2 Uhr 
- j-  23.4" 6. <1871 4- 25.7"; 1870 4- 17.9 ., B a r o ­
m e t e r  734.60 Millimeter. Das vorgestrige Tagesmittel 
der Wärme 4- 19 7", das gestrige -s-17.7°, beziehungsweise 
Am 4.2° und 3.2° über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 8. September.

Janke, Picker, Reiner nnd Maßor, Handels­
leute, Villach — Br. Skrensky, Mähren. — Stern, 
Weinhändler, Agram. — Pollak, Fabrikant, Nenmarktl. — 
Schwarz und Piller, Kanflente, Graz. — Kozuh. Ka»fm , 
Lack. — Bresniker, Fabrikant, Gonobitz. — Klein und 
Leopardelli, Kansl., Lahn, Bahninspector, mit Familie,
Triest. — Zehetmeier, Besitzer, Zobelsberg. — Stanzer,
Kaufm., Graz. — Sellan, Besitzer, Triest, — Ogrinz, 
Graz. — Sever, Pola. — Dr. Benikarte mit Familie,
Wien. — Subotic, Studierender, Neusatz.

ir  Ehrlich, Ponovic. — Lenk, Ingenieur, 
Wien. — Dialli, M alli A. und Malli Peter, Handels!., 
Nenmarktl. — Pollak und Krauß, HandelSl., Kärnten. — 
Kurzthaller, Handels»!., Domzale. — Duoniig, Unterkraiu.

L » ,-«»pn . Jellenz, Handelsm., Cilli. — Dr. A. 
Kästner, Wen. — Sajovic, Kaufm., Agram. — Wols, 
Lehrer, Cilli. — Dalnilscher, Privat, St. Peter. -  Ko^el 
mit Frau, Wien. — Sterle, Graz.

Kiiutzel, Graz.

B e rlin . 8. September. Beim Galadiner brachte 
der deutsche Kaiser einen Toast auf seine kaiserlichen 
Gäste aus, worauf die österreichische Volkshymne in- 
tonicrt wurde. Der österreichische Kaiser dankte mit 
der Worten: Gott erhalte und beschütze den Kaiser 
Wilhelm, die Kaiserin Auguste und das kaiserliche 
Haus. Der Czar trank auf das Wohl der tapferen 
preußischen Armee. ' Der österreichische Kaiser saß 
zwischen dem deutschen Kaiser und der Kaiserin, der 
Czar links von der Kaiserin, zu des Czaren Linken 
die Kronprinzessin Victoria, gegenüber den kaiserli« 
chen Herrschaften saßen Gortschakoff, Andrafst), B is­
marck und Berg, an welche sich die weitere Suite 
der kaiserlichen Gäste anreihtc. Der Monftrezapsen- 
streich, von 1124 Musikern ausgesührt, ist bei pracht­
voller Beleuchtung des Lustgartens und der Straßen 
glänzend ausgefallen. Die Monarchen wohnten dem­
selben von den Schloßfenstern aus an.

B e rlin , 8. September. Der österreichische 
Kaiser äußerte sich im höchsten Grade befriedigt über 
den ihm bereiteten herzlichen Empfang. Der Verkehr 
zwischen den drei Kaisern trägt völlig den Charak­
ter naher verwandtschaftlicher Vertraulichkeit. Früh 
wohnte der österreichische Kaiser eiuer stillen Messe 
in der Hedirigskirche bei, au deren Portal er von 
der Geistlichkeit empfangen wurde. Mittags 1 Uhr 
gemeinschaftliche Fahrt aller Majestäten nach dem 
zoologischen Garten; eiu zahlreiches Publicum be­
grüßte die Monarchen enthusiastisch. Nach cinstündi- 
gem Aufenthalte daselbst snhrcu die Majestäten und 
die übrigen Fürsten nach Potsdam.

Hang, 8. September. Der Congreß der In - 
teruationale wurde geschlossen, nachdem die Berte-' 
gung des Gencralrathssitzes nach New-Z)ork und die 
Abhaltung des nächsten Congresses in der Schweiz 
beschlossen worden. ^

M a d rid . 8. September. Bei den Senats- 
wahlen siegte die Regierungspartei.

Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale drr SIcieruiärk. Lsroinptrliank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 9. September.

Schlüsse der Miltag^borse.
5perz. Metalliqnes mit Mai- und November-Zinsen 

66.5,5. — 5pcrz. Natioiial-Aiileben 71.45.— 1860er Staats- 
Anlehen 105.—. — Bankactie» 885. — Credit 342.20. -  
«nglvbank 327.75. -  Francvbank 131.50. — Lombarden 
214.75. -  Unionbank 277.50. -  Wechslerbank 3 32 .-. -  
Baubank 146.50. Anglvbaub-ink 226.50. — BereinSbank 
176.10. -  Tramway 312 ,-. -  Hypolhekarbank 237.5«». — 
London 109.—. — Silber 107 75. — K. k. Münz Dnca 
ten 5.24 — 20 Franc-Stiiike «.70.

Wiener Börse vom 7. September
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W M - ,  W l  « I  I M - W l M  8
zu vergeben. Anch würden thätige nnd intelligentes 

K  (Acqnisilenre) Stellung finden. — K
A  Osserlen. mit genauer Angabe der Referenzen,
A  Chiffre » .  I  befördert die Annoncen-Expedition!Z 
^  von in ^  (506—2) K

M s n iü o k io  iiö lisk 'o

ii> I'iAtei'sti-NLso X r. ?>2.

I 'iree to r.

Die VoitrüZ« beginnen »»längs 01<toder, 
LinsekreibunZen ünäen vom 20. Seiitemder au 
statt. — 1'roZramms äureli die Oireetion.

(5 ^0 -3 ) <<<>/

D ie

f i l i s l e  l i e i '  Z t e i k l ' m S i ' k i Z L t i L n  ^ e o m p i k - L s n k
i »  L a i b a c h ,  H a u P t p l a l ;  1 j a » s - U r .  2 3 9 ,

besorgt am I I .  und 12. d. M. spesenfrei Subscriptionen aus die (5I3>

P rä m ien a n le ih e  der üüs. vttvinan. N eg ieru n g  (Türke»lvse>
unter den Bedingungen der Subscriptions-Einladnng (siche „Laikacher Zeitung" Nr. 205, Seite I467j.

Gedenktafel
gber die am 11. Scp-
t ember  1872 stattftn-

denden Licitationen.
2. Jeilb., Jntihar'sche Real, 

»d Soniiegg, BG. Laibach. — 
1. Feilb., Jessich'sche Real., 
Arbsberg, BG. Tschernembl.

— -LS

N ß M Z S Z M Ä b

i l !

X o i t l i u u i l v l  4 ,  emiltirt

s »  n  «
auf nachstehend verzeichnele Lo^gruppen, nnd sind diese Zusammenstellungen schon 
auS dem Grunde zn den vortlicUbaftesten zu zSbl.n, da jedem Inhaber eines solchen 
Bezugsscheines die Möglichkeit geboten wird, samintlici'e Haupt- uud Nebentreffer 
allein zu machen und außerdem ein Zinsenerträqms von

30 Franken in W ld  und io  fl. in Banknoten
zu genießen.

jährlich 16 Zithurlgett.)
Monatliche Raten r> sl. l<>. — Nach «rln ,i der letzten Rate erhält jeder 

Tlieiliiclmier so!,ic»dc 4 Vose:
I  .»i»«»»»«'. i l .  .*><»,,»^1««.»!. Haupttreffer fl. HO».000,

mit Äüickkanfspräinie der gezogenen Serie v. fl. 400
I  » >«»» It. i » H > p""n"

<!<»<» 0 0 0 ,  -roo 0 0 0  F r k o .  effektiv tÄold. 
t  i  U >  » » » » M »  k > „ «  i t z ,  ,  S O  t  » - >  >"< H a n p t t r e f f c r

80.0t>0 L h a le r  ohne jeden Abzug.
L  !.»»>- Haupttrener fl. „O.OOO.

(Jährlich 13 Ziehllttgtil.)
Monatliche Naten sl. <»> -  Nach V ila,, ver letzten Rate erhalt jeöer 

rl,eil»rf,„>c» sol,,c»vc:i ».'ose:
» » , ,e rk .  «N» ««»«» » » Hanvttresser

«OI..OOO. 300 000 Franken effektiv Gold v--"une„er

,  Haupttreffer
t>0.000 Tlialer ohne jeden Abzng.

I  Haupltrcsferfl. '»,1.000, 15,.000 südd. W .
ä E lM P  prompt nnd anch neaen Rachnalime

rneetnirt. — ;ric1»i»n»I>strn werden nach jeder 
§iel,nnn sranro -  gratis versendet. <400- l t >

»ruck v°u La». »- « lrin » ,,,, t  grd. «aoibcr, i« Lkibach. Verleger und für die Ittedacuou verantwortlich: Ol tomar Bamberg.


